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Bezirksbeirat für seelische Gesundheit Berlin Mitte
Legislaturperiode 2021-2026
Ergebnisprotokoll der 13. Sitzung bei TransVer Berlin Mitte am 08.07.2026

Anwesende: Frau Frerichs, Frau Brinkmann, Frau Dr.Penka, Frau Scholz-Yildiz, Frau Horn, Frau Kappesser, Frau Görtler, Frau Zurek, Herr Prof. Dr. Bermpohl, Herr Stork, Herr Dr. Velikic, Herr Keller
Abgesagt haben: Herr Dr. Neu, Frau Dr. Leupold, Frau Dr. Rasche, Frau Alvarez, Frau Reich, Frau Angermann, Frau Künze, Herr Feige
Protokoll: Herr Koziolek
Tagesordnung für den 08.07.2026
 
1. Begrüßung und einführende Worte: Herr Keller 
2. [bookmark: _Hlk224810100]Vorstellung der Arbeit von TransVer: Frau Dr. Penka
3. Aktuelles aus den Fachbereichen der Teilnehmenden
4. Dankesworte Herr Keller

Zu 1: Begrüßung und einführende Worte: Herr Keller
Mit kurzer Verspätung begrüßte Herr Keller die Anwesenden.
Im Anschluss fand eine kurze Vorstellungsrunde statt. In diesem Zusammenhang stellte sich Frau Kappesser vom APK Berlin als Vertreterin der bisherigen Kollegin, Frau Alvarez, vor.
Frau Kappesser würde dem Beirat in der zukünftigen Legislaturperiode gerne als Mitglied zur Verfügung stehen. 
Sowohl Herr Keller als auch der Beirat begrüßen dies ausdrücklich. Damit wäre Perspektive der Angehörigen von psychisch erkrankten Menschen im Beirat weiterhin gegeben.
Zum Protokoll der letzten Sitzung gab es keine Anmerkungen.




Zu 2: Vorstellung der Arbeit von TransVer: Frau Dr. Penka 
Frau Dr. Penka stellt die Arbeit von TransVer und die sich stetig verändernden Rahmenbedingungen und Arbeitsinhalte über die bisherige Projektlaufzeit vor. 
Diesem Protokoll ist eine ausführliche Präsentation beigefügt und wird auf der Webseite des Bezirksbeirates veröffentlicht.
An die Präsentation schloss sich ein Austausch zu technischen Möglichkeiten zur Sprachmittlung in Beratungs- oder Behandlungskontexten an.
Der Berliner Krisendienst nutzt Dolatel als Dienstleister im Beratungskontext zur Unterstützung und Überwindung von Sprachbarrieren.
Die Alexianer nutzen Triaphone. 

Zu 3: Aktuelles aus den Fachbereichen der Teilnehmenden
Herr Prof. Dr. Bermpohl berichtet aus der Psychiatrie im St. Hedwig Krankenhaus. Die Situation in der Rettungsstelle ist nach wie vor angespannt. Es besteht ein hoher Aufnahmedruck. Die stationären Kapazitäten in der Akutpsychiatrie sind anhaltend ausgelastet. 
Zeitweise kommt es zu einer Überbelegung, die sowohl bei den Patientinnen und Patienten aber auch bei den Mitarbeitenden zu Beeinträchtigungen führen kann.
Nach wie vor verfügen über 30 % der stationär aufgenommenen Personen nicht mehr über eigenen gesicherten Wohnraum. Die Entlassung in sichere Empfangsräume wird damit deutlich erschwert. 
Einige Patientinnen und Patienten verweilen sehr lange im Krankenhaus, teilweise über einen Zeitraum von mehr als einem Jahr. Insbesondere Personen, die überdauernd aggressives und übergriffiges Verhalten zeigen, Menschen mit einer Minderbegabung und komorbiden psychischen Erkrankungen können nur sehr schwer in adäquate Betreuungseinrichtungen im Rahmen von Teilhabeleistungen nach dem SGB IX vermittelt werden. 






Frau Scholz-Yildiz sieht einen Zusammenhang mit den sich aktuell abzeichnenden Veränderungen im Rahmen der Entgeltvereinbarungen zwischen den Leistungsanbietern der psychiatrischen bezirklichen Pflichtversorgung und dem Land:
Ausgeführt wird, dass unter diesen Vorzeichen, die Anreize zur Versorgung von leistungsberechtigten Personen mit einem hohen Hilfebedarf abgesenkt werden.

Umstellung auf Fachleistungsstunden
Die Träger im Bezirk und berlinweit stehen aktuell weiterhin vor erheblichen Herausforderungen durch die geplante Umstellung auf Fachleistungsstunden. Im Jahr 2026 erfolgte zunächst lediglich eine rechnerische Umstellung, die bereits zu Störungen bei der Leistungsvergütung und zu einem hohen zusätzlichen Arbeitsaufwand bei den Trägern geführt hat.

Derzeit laufen vereinzelt Einzelverhandlungen, Konzeptentwicklungen und Abstimmungen zwischen den Trägern und der Senatsverwaltung. Begleitet werden diese mit den regelmäßigen Gesprächen zwischen dem Paritätischen und dem Senat. In vielen Leistungsbausteinen und zentralen Eckpunkten bestehen jedoch weiterhin Unklarheiten und noch keine abschließenden Vereinbarungen. Der vorgesehene Abschluss des gesamten Prozesses bis Ende 2026 wird von vielen Beteiligten als kaum realistisch eingeschätzt.

Sollten bis zum 1. Januar 2027 keine verbindlichen Vereinbarungen vorliegen zwischen den Trägern und dem Senat, sind erhebliche operative Auswirkungen und zusätzliche Belastungen für die Träger und die Bezirke zu erwarten. Dies betrifft unter anderem Bescheide, Ziel- und Leistungsplanungen, Anträge sowie Weiterbewilligungen. 

Herr Prof. Dr. Bermpohl geht auf ein Schreiben des Stadtrates für Soziales und Gesundheit aus Neukölln, Herr Rehfeld, ein. 
Das Schreiben „Dringender Handlungsbedarf zur Behebung von Versorgungslücken für schwer psychisch erkrankte und geistig behinderte Patienten mit herausforderndem Verhalten sowie zur Sicherstellung einer bedarfsgerechten Finanzierung“, dass den Mitgliedern des Beirates im Nachgang der Sitzung zur Verfügung gestellt wird, wurde sowohl an die Sen Fin, Sen ASGIVA und Sen WGP adressiert.
Herrn Keller berichtet, dass die Gesundheitsstadträte der Bezirke dabei nicht involviert wurden, sichert aber zu, sich im Austauschformat der Gesundheitsstadträte zum Sachstand zu erkundigen. 


Zu 4.: Aktuelles Herr Keller
Herr Keller dankt den Mitgliedern des Beirates für die Zusammenarbeit, die wertvollen Impulse und Einblicke in Einrichtungen und Fachbereiche in den zurückliegenden fünf Jahren. 
Das Konzept der „Reise durch den Bezirk“ hat sich bewährt und sollte auch in einem zukünftigen Beirat fortgeführt werden. Nun bleibt erst einmal der Ausgang der Wahlen abzuwarten. 
Besonderer Dank geht an Frau Dr. Penka für den aufschlussreichen Vortrag und die Gastfreundschaft.
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